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Im Fokus 

	Etwa ein Viertel der Studierenden 
(26 %) hat im Rahmen des Studiums 
schon einmal selbst Diskriminierung 
erfahren, fast die Hälfte (46 %) hat Dis-
kriminierung anderer beobachtet. Am 
häufigsten geben Studierende an, dass 
sie aufgrund ihres Geschlechts (14 %) 
diskriminiert wurden, bei anderen wird 
am häufigsten Diskriminierung auf-
grund eines Migrationshintergrunds 
beobachtet (27 %). 

	19 % der Studierenden haben im 
Rahmen ihres Studiums schon ein-
mal die Erfahrung gemacht, dass von 
ihnen erbrachte Leistungen herabge-
setzt wurden. Fasst man verschiedene 
Formen der Herabsetzung zusammen, 
haben fast zwei Drittel der Studieren-
den (60 %) mindestens eine solche Er-
fahrung im Studium selbst gemacht. 

	Frauen sind von fast allen herabset-
zenden Erfahrungen stärker betrof-
fen als Männer, ebenso Studierende 
mit Migrationshintergrund und Stu-
dierende, die sich selbst den sexuel-
len Orientierungen LGB+ zuordnen.

	Studierende, die im Rahmen ihres 
Studiums selbst Herabsetzung erfah-
ren haben, sind mit der Atmosphäre 
in ihrem Studiengang unzufriedener 
und fühlen sich häufiger gestresst.

	Die Ergebnisse zeigen: Hochschulen 
sind kein diskriminierungsfreier Raum. 
Um Diskriminierungserfahrungen bes-
ser aufzufangen, sollten Beratungs-
stellen für Antidiskriminierung an al-
len Hochschulen auch für Studierende 
geöffnet und mehr Informationen zu 
Beratungsmöglichkeiten und zustän-
digen Stellen bereitgestellt werden. 
Lehrende sollten für diskriminierungs- 
und herabsetzungsfreie, wertschät-
zende Umgangsweisen sensibilisiert 
werden. 

https://doi.org/10.34878/2022.08.dzhw_brief

Diskriminierung stellt eine Verletzung 
der Persönlichkeitsrechte dar, beein-
trächtigt das Leben betroffener Perso-
nen nachhaltig und kann gravierende 
negative Folgen haben (Beigang et al., 
2017). So kann Diskriminierung Betrof-
fene an ihrer Entfaltung und der Errei-
chung ihrer persönlichen Ziele hindern 
(Berghan et al., 2016) und nicht zuletzt 
ihre Gesundheit schädigen (Beigang et 
al., 2017). In einer Befragung im Auftrag 
der Antidiskriminierungsstelle des Bun-
des gibt rund ein Drittel der Gesamtbe-
völkerung an, in den letzten 24 Monaten 
aufgrund eines im Allgemeinen Gleich-
behandlungsgesetz (AGG) geschütz-
ten Merkmals (siehe Infobox Diskrimi-
nierung) diskriminiert worden zu sein. 

Werden auch andere Merkmale, wie 
beispielsweise der sozioökonomische 
Status oder das Aussehen, mit einbe-
zogen, erhöht sich der Anteil auf 36 % 
(Beigang et al., 2017). Obwohl eine Be-
nachteiligung in Bezug auf Bildung laut 
AGG nach § 2 Abs. 1 Nr. 7 unzulässig ist, 
ist Bildung ein Lebensbereich, in dem es 
regelmäßig zu Benachteiligungen bis hin 
zu erlebter Gewalt kommt (Antidiskrimi-
nierungsstelle des Bundes, 2022).

Dennoch werden Hochschulen im 
Hinblick auf das Thema Diskriminie-
rung meist als eine Art „Schonraum“ 
wahrgenommen (Springsgut, 2021). 
Als Ausbildungsstätte für zukünftige 
Führungskräfte tragen sie Verantwor-
tung dafür, im eigenen Handlungsraum 
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Diskriminierung zu vermeiden und darüber hi-
naus eine Kultur der Antidiskriminierung zu 
schaffen (Berghan et al., 2016), die auch durch 
die gesetzliche Verankerung der Gleichberech-
tigung von Frauen und Männern in §  3 des 
Hochschulrahmengesetzes gewährleistet wer-
den soll. Als Stätten der Wissenschaft und Re-
flexion werden Hochschulen jedoch vorschnell 
als Orte der Gleichberechtigung angesehen, so-
dass benachteiligendes Verhalten unterschätzt 
oder sogar tabuisiert werden kann (Schüz et al., 
2021). Hochschulen sind nicht frei von Macht-
strukturen, sondern weisen mitunter ausge-
prägte Hierarchien und persönliche Abhän-
gigkeitsverhältnisse auf, die diskriminierendes 
Verhalten begünstigen und eine offene Debatte 
über die Thematik erschweren können (Schüz 
et al., 2021). Daher ist davon auszugehen, dass 
auch Hochschulen kein diskriminierungsfreier 
Raum sind und ihre Mitglieder nicht vor be-
nachteiligendem und herabsetzendem Verhal-
ten geschützt sind. Wie weit verbreitet Diskri-
minierung speziell an deutschen Hochschulen 

ist, lässt sich bislang nicht genau bestimmen, 
da die aktuelle Studienlage nur Diskriminie-
rungserfahrungen an einzelnen Hochschulen 
oder spezielle Formen von Diskriminierung er-
fasst. Repräsentative Umfragen können aber 
dazu beitragen, Diskriminierungserfahrungen 
in der gesamten deutschen Hochschulland-
schaft sichtbar zu machen und die Entwicklung 
von Antidiskriminierungsmaßnahmen anzure-
gen (Schlenzka & Stocker, 2019).

Der vorliegende DZHW Brief, der im Rah-
men des Verbundprojekts „Die Studierenden-
befragung in Deutschland“ entstanden ist, be-
schäftigt sich mit der Frage, wie verbreitet 
Diskriminierung an Hochschulen ist und auf-
grund welcher Merkmale Studierende Benach-
teiligung selbst erfahren oder bei anderen be-
obachten. Dazu werden konkrete Erfahrungen 
erfragt, die aus subjektiver Sicht als herabset-
zend empfunden werden, und ihre Häufigkeit 
analysiert. Es soll untersucht werden, welche 
Gruppen von Studierenden besonders von Dis-
kriminierung und herabsetzendem Verhalten 
betroffen sind. Zuletzt wird geprüft, ob betrof-
fene Studierende mit der Atmosphäre in ihrem 
Studiengang weniger zufrieden sind und sich 
häufiger gestresst fühlen.

Infobox Diskriminierung und deren Messung in „Die Studierendenbefra-
gung in Deutschland“

Unter Diskriminierung wird jede Form von Benachteiligung verstanden, die 
eine Person oder Gruppe ohne sachliche Rechtfertigung aufgrund bestimm-
ter Merkmale erfährt. Damit wird dem Verständnis von Diskriminierung ge-
folgt, das auch dem Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz (AGG) zugrunde 
liegt, welches 2006 in Kraft trat.

Das AGG umfasst sechs Merkmale, aufgrund derer Menschen Benachteili-
gung erfahren können: Rasse oder ethnische Herkunft, Geschlecht, Religion 
bzw. Weltanschauung, Beeinträchtigung oder chronische Krankheit, Alter 
sowie sexuelle Identität bzw. Orientierung (Baumann et al., 2018). „Die 
Studierendenbefragung in Deutschland“ erhebt selbst erlebte sowie bei 
anderen beobachtete Diskriminierung im Hinblick auf diese Merkmale, mit 
Ausnahme des Alters. Zusätzlich sind vier weitere Merkmale einbezogen, 
die an Hochschulen ebenfalls mit Diskriminierung verbunden sein können 
(Schlenzka & Stocker, 2019): sprachliche Ausdrucksweise, soziale Herkunft, 
körperliches Erscheinungsbild und Elternschaft.

Bei den abgefragten Erfahrungen, die im Rahmen des Studiums selbst erlebt 
wurden, handelt es sich um solche, die subjektiv als herabsetzend empfun-
den werden können. Diese reichen von Erfahrungen wie der Herabsetzung 
von erbrachten Leistungen bis hin zu Beleidigungen oder Beschimpfungen 
und körperlichen Bedrohungen oder Angriffen. Dabei sind sowohl unmittel-
bare als auch mittelbare/strukturelle Formen von herabsetzenden Erfah-
rungen einbezogen. Letztere liegen beispielsweise vor, wenn Vorschriften 
oder Verfahren bestimmte Personen benachteiligen. 

Forschungsstand zu Diskriminie-
rungserfahrungen an Hochschulen

Das Thema Diskriminierungserfahrungen an 
Hochschulen wird international bereits breit 
erforscht, insbesondere in den USA. Dabei geht 
es zum einen um die Frage, wie verbreitet Dis-
kriminierung an Hochschulen ist (z. B. Campbell 
& Brauer, 2021), zum anderen um die Merk-
male, die hier mit erlebter Diskriminierung ein-
hergehen. Vor allem in den USA beziehen sich 
die Untersuchungen dabei auf das Merkmal der 
Ethnizität (siehe Ogunyemi et al., 2020 als Li-
teraturüberblick; für aktuelle Forschung siehe 
Hussain & Jones, 2021; Stevens et al., 2018). 
Seit einiger Zeit rücken außerdem Studierende 
in den Fokus, die sich den sexuellen Orientie-
rungen LGBT zuordnen (Rankin et al., 2019). 
Auch finden sich in der US-amerikanischen 
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Forschung Überblicksartikel zum Thema der se-
xualisierten Belästigung an Hochschulen (Bon-
destam & Lundqvist, 2020; Linder et al., 2020). 

Innerhalb der deutschen Hochschulfor-
schung gibt es Studien, die sich mit Diskrimi-
nierungserfahrungen an ausgewählten Hoch-
schulen oder mit spezifischen Formen von 
Diskriminierung beschäftigen (z. B. Feltes et 
al., 2012; List & Feltes, 2015 zum Thema sexua-
lisierte Belästigung und Gewalt an Hochschu-
len). Eine repräsentative Studie zu Diskriminie-
rungserfahrungen, die eine größere Anzahl an 
Hochschulen abdeckt und verschiedene For-
men von Diskriminierung untersucht, gibt es 
bislang nicht. Dennoch sind drei Studien zu nen-
nen, die sich zwar jeweils auf eine deutsche 
Hochschule beschränken, aber durch große An-
zahlen befragter Studierender dazu beitragen 
können, die Verbreitung von Diskriminierung an 
deutschen Hochschulen besser einzuschätzen. 

So zeigt die Studie von Berghan et al. 
(2016), dass über die Hälfte der Befragten, 
knapp 1.400 Angehörige einer mittelgroßen 
Universität in Westdeutschland (darunter 70 % 
Studierende), der Meinung sind, dass Diskrimi-
nierung dort eher selten stattfindet und die 
Universität eine Art „Schutzraum“ darstellt. 
Dennoch geben 45 % der Befragten an, dass 
sie bereits persönliche Erfahrungen mit Dis-
kriminierung oder ungerechter Behandlung an 
der Hochschule gemacht haben und rund 55 % 
berichten, dass sie eine Diskriminierung Dritter 
beobachtet haben. Dabei ist hervorzuheben, 
dass Berichte über Benachteiligungen viel häu-
figer von Mitarbeitenden aus den Bereichen 
Technik und Verwaltung und von Promovieren-
den kommen als von Studierenden (Berghan et 
al., 2016). Eine Studie an einer norddeutschen 
Universität mit über 5.000 Befragten im Jahr 
2010 ergab, dass circa 15 % der befragten Stu-
dierenden nach eigenen Angaben mindestens 
einmal im Rahmen ihres Studiums selbst dis-
kriminiert wurden und 29 % Diskriminierung 
bei anderen beobachtet haben (Klein & Rebit-
zer, 2012). Ergebnisse einer Studie von Müller 
und Kellmer (2011), die mit über 5.000 Befrag-
ten im Jahr 2009 an einer großen Universität 

im Ruhrgebiet durchgeführt wurde, dokumen-
tieren geringere Anteilswerte. Hier geben nur 
knapp 9 % der Befragten an, dass sie schon ein-
mal selbst diskriminiert wurden und 35 % be-
richten davon, eine Diskriminierung anderer 
beobachtet zu haben (Müller & Kellmer, 2011). 

Die Befragungen belegen, dass Studierende 
subjektiv wahrgenommene Diskriminierun-
gen am häufigsten auf das Geschlecht, die so-
ziale oder die ethnische Herkunft zurückführen 
(Berghan et al., 2016; Klein & Rebitzer, 2012; 
Müller & Kellmer, 2011). Jedoch sind auch Grup-
pen wie Transgender-Studierende oder Homo-
sexuelle einem hohen Diskriminierungsrisiko 
ausgesetzt (Klein & Rebitzer, 2012). Bei anderen 
werden vor allem Diskriminierungen aufgrund 
eines Migrationshintergrunds beobachtet. Am 
häufigsten werden Mitstudierende und Lehr-
kräfte als diejenigen benannt, von denen sub-
jektiv wahrgenommene Diskriminierung aus-
geht (Berghan et al., 2016), beide Gruppen zu 
etwa gleichen Teilen. Dabei berichten die be-
troffenen Studierenden von Erfahrungen wie 
der Herabwürdigung von erbrachten Leistun-
gen oder Bloßstellung, von sozialer Ausgren-
zung sowie Mobbing (Klein & Rebitzer, 2012). 

Speziell auf deutsche Hochschulen bezo-
gen wurde im Rahmen des europäischen For-
schungsprojekts „Gender-based Violence, Stal-
king and Fear of Crime“ eine Erhebung zum 
Thema sexualisierte Belästigung und Gewalt an 
insgesamt 16 deutschen Hochschulen durchge-
führt (Feltes et al., 2012). Von den über 12.000 
befragten Studentinnen geben 55 % an, dass sie 
während ihrer Studienzeit sexualisierte Beläs-
tigung erlebt haben, wobei 28 % der Vorfälle 
direkt an der Hochschule stattfanden, meist in 
Hörsälen oder Büros (List & Feltes, 2015). Die 
Betroffenen berichten häufig, dass die Erleb-
nisse ihr weiteres Studium beeinträchtigten, 
weil sie beispielsweise bestimmte Orte oder 
Lehrkräfte anschließend mieden, sich das Stu-
dium verzögerte oder sich ihre Leistungen ver-
schlechterten. Im Anschluss haben 8 % sogar 
ihr Studium unterbrochen (Feltes et al., 2012).



Infobox Datengrundlage

„Die Studierendenbefragung in Deutschland“ ist eine bundesweite Befra-
gungsstudie, gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung, 
die erstmalig drei bisher separat durchgeführte Langzeiterhebungen in der 
Studierendenforschung unter einem neuen gemeinsamen Dach zusam-
menführt: die Sozialerhebung, den Studierendensurvey und die Befragun-
gen von „best – Studieren mit einer gesundheitlichen Beeinträchtigung“. 
In der neuen Studie werden auch die deutschen Daten für das bildungs-
politische Monitoring von Studierenden im Europäischen Hochschulraum 
erhoben (EUROSTUDENT).

Die erste Erhebung der neuen Studierendenbefragung fand im Sommerse-
mester 2021 statt. Studierende aus ganz Deutschland wurden zur Teilnah-
me an der Online-Befragung eingeladen. Insgesamt haben rund 180.000 
Studierende am Survey teilgenommen. Im Rahmen eines randomisierten 
Split-Designs haben knapp 18.000 Studierende Fragen zu selbst erlebter 
und beobachteter Diskriminierung, zu erlebten herabsetzenden Erfahrun-
gen sowie zu deren Häufigkeit beantwortet. Dazu wurde im vorliegenden 
DZHW Brief ein vorläufiger Datensatz ausgewertet. 

Mehr Informationen zur Studie finden sich bei Beuße et al. (2022).*

* https://doi.org/10.34878/2022.06.dzhw_brief
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Selbst erlebte und beobach-
tete Diskriminierung nach 
Diskriminierungsmerkmalen

Abb. 1:	 Selbst erlebte und beobachtete Diskriminierung nach Diskriminierungsmerkmalen 

11 %
2 %Elternscha�

Selbst erlebt Bei anderen beobachtet

24 %
14 %Geschlecht

22 %
8 %Sprachliche Ausdrucksweise

18 %
6 %Soziale Herkun�

27 %
6 %Migra�onshintergrund

20 %
6 %Körperliches Erscheinungsbild

15 %
2 %Sexuelle Orien�erung

14 %
2 %Religiöse Zugehörigkeit

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=18.109

Insgesamt 26 % der Befragten berichten, dass 
sie selbst schon einmal aufgrund mindes-
tens eines der abgefragten Merkmale (Ge-
schlecht, sprachliche Ausdrucksweise, soziale 
Herkunft, Migrationshintergrund, körperliches 

Erscheinungsbild, sexuelle Orientierung, reli-
giöse Zugehörigkeit, Elternschaft) diskriminiert 
wurden. Eine Diskriminierung anderer haben 
insgesamt 46 % der Studierenden beobachtet. 

Am häufigsten wird unter den selbst er-
lebten Diskriminierungen eine Diskriminie-
rung aufgrund des Geschlechts genannt (14 %) 
(siehe Abb. 1), 8 % nennen die sprachliche Aus-
drucksweise (Dialekt oder weniger gewandt). 
Jeweils circa 6 % geben außerdem an, dass sie 
im Rahmen des Studiums schon einmal auf-
grund ihrer sozialen Herkunft, ihres Migra-
tionshintergrunds oder ihres körperlichen Er-
scheinungsbilds diskriminiert wurden. Aspekte 
wie sexuelle Orientierung, religiöse Zugehörig-
keit oder Elternschaft stellen eher selten einen 
Grund für selbst erlebte Diskriminierung dar. 

Die Merkmale, aufgrund derer andere be-
nachteiligt werden, unterscheiden sich von 
denen selbst erlebter Diskriminierung (siehe 
Abb. 1). So berichten Studierende am häufigs-
ten, dass sie Diskriminierung aufgrund des Mi-
grationshintergrunds beobachtet haben (27 %). 
Am zweithäufigsten wird Diskriminierung auf-
grund des Geschlechts wahrgenommen (24 %), 
gefolgt von der sprachlichen Ausdrucksweise 
(22 %). Circa 20 % führen Diskriminierung, die 
sie bei Dritten beobachten, auf das körperli-
che Erscheinungsbild zurück. Wie bei der selbst 
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erlebten Diskriminierung spielen auch bei der 
beobachteten Diskriminierung die sexuelle 
Orientierung, die religiöse Zugehörigkeit und 
die Elternschaft eine geringere Rolle.

Formen herabsetzender Erfahrungen 

Diskriminierung äußert sich in verschiedenen 
Benachteiligungen und Herabwürdigungen, 
deshalb wurden die Studienteilnehmer*innen 
nach 12 möglichen herabsetzenden Erfahrun-
gen gefragt, die von der Herabsetzung erbrach-
ter Leistungen bis zu Beleidigungen oder Be-
schimpfungen, körperlichen Bedrohungen oder 
Angriffen reichen. Hier berichten 60 % der Stu-
dierenden, dass sie mindestens eine davon im 
Rahmen ihres Studiums selbst erlebt haben. 

Am häufigsten berichten Studierende von 
Erfahrungen, die sich auf ihre Leistungen im 
Studium beziehen. So geben insgesamt 19 % 
an, dass von ihnen erbrachte Leistungen schon 
einmal herabgesetzt wurden und 17 %, dass ih-
nen Leistungen nicht zugetraut wurden (siehe 
Abb. 2). Jeweils etwa weitere 10 % der Befrag-
ten geben darüber hinaus an, dass Menschen 
wie sie stereotyp oder herabwürdigend dar-
gestellt wurden, dass unangebrachte Bemer-
kungen zu ihrem Privatleben gemacht wur-
den oder sie beispielsweise in Arbeitsgruppen 
ausgegrenzt oder übergangen wurden. Die 

Ergebnisse zeigen darüber hinaus, dass etwa 
3 % der Befragten schon einmal beleidigt oder 
beschimpft wurden, 1,4 % sexualisierte körper-
liche Übergriffe erlebt haben und etwa 0,8 % 
im Rahmen ihres Studiums körperlich bedroht 
oder angegriffen wurden.

Abb. 2:	 Selbst erlebte herabsetzende Erfahrungen 

1 %

1 %

1 %

3 %

6 %

8 %

8 %

10 %

10 %

11 %

17 %

19 %

Körperlich bedroht oder angegriffen

Andere diskriminierende Erfahrung

Sexualisierte körperliche Übergriffe

Beleidigt oder beschimp�

Durch Regeln/Verfahren benachteiligt

Abwertende Witze oder ausgelacht

Unerwünschte sexualisierte Kommentare

Ausgegrenzt oder übergangen

Unangebrachte Bemerkungen zum Privatleben

Stereotype/herabwürdigende Darstellung

Leistungen nicht zugetraut

Erbrachte Leistungen herabgesetzt

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=18.026

Häufigkeit herabsetzender 
Erfahrungen

Befragte, die berichten, eine der beschriebenen 
Erfahrungen im Rahmen ihres Studiums selbst 
gemacht zu haben, haben im Anschluss auch 
Auskunft über die Häufigkeit dieser Erlebnisse 
gegeben. Dabei zeigt sich, dass die Mehrheit 
der Betroffenen die genannten negativen Er-
fahrungen mehrmals oder regelmäßig gemacht 
hat (siehe Abb. 3). 

Die betroffenen Befragten geben an, dass 
sie mehrmals oder regelmäßig stereotyp oder 
herabwürdigend dargestellt wurden oder dass 
unerwünschte sexualisierte Kommentare ge-
macht wurden. Die zuvor am häufigsten ge-
nannte Erfahrung, das Herabsetzen erbrachter 
Leistungen, wird von der Mehrheit der Betrof-
fenen dagegen nur einmal erlebt. Auch sexuali-
sierte körperliche Übergriffe sowie körperliche 
Bedrohungen oder Angriffe werden im Rahmen 
des Studiums größtenteils nur einmal erfahren. 
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Abb. 3:	 Häufigkeit selbst erlebter herabsetzender Erfahrungen 

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=16.656
Werte kleiner als 1% ohne Beschriftung

Besonders betroffene Gruppen

Im Folgenden werden die Ergebnisse für ver-
schiedene Gruppen verglichen, um festzustel-
len, welche Studierenden besonders stark von 
negativen, als herabsetzend empfundenen Er-
fahrungen betroffen sind. Dabei lassen sich drei 
Gruppen identifizieren, die häufiger angeben, 
mit entsprechenden Erlebnissen konfrontiert 
gewesen zu sein: Frauen, Studierende mit Mi-
grationshintergrund und Studierende, die sich 
nicht der heterosexuellen Mehrheit zugehö-
rig fühlen.

Der Frauenanteil unter den befragten Stu-
dierenden liegt bei 49 %. Dieser Anteil ist in 
Abb. 4 durch die graue Markierung gekenn-
zeichnet. Die einzelnen Balken zeigen jeweils 
die Geschlechteranteile innerhalb von Grup-
pen an Studierenden, die eine bestimmte Er-
fahrung mindestens einmal selbst gemacht ha-
ben. Der Gesamtanteil aller Studierenden, die 
die betreffende Erfahrung selbst gemacht ha-
ben, ist rechts neben den einzelnen Balken an-
gegeben (entsprechend der Werte in Abb. 2). 

Dabei wird deutlich, dass Frauen von fast allen 
herabsetzenden Erfahrungen stärker betrof-
fen sind als Männer. Ihr Anteil innerhalb der 
Gruppe, die eine Erfahrung selbst gemacht hat, 
ist meist höher als ihr Anteil an den Befragten 
insgesamt, also höher als 49 %. Vor allem un-
erwünschte sexualisierte Kommentare und se-
xualisierte körperliche Übergriffe werden fast 
ausschließlich von Frauen erlebt, der Frauen-
anteil in diesen Gruppen liegt bei fast 90 %. Da-
gegen lassen sich nur wenige Erfahrungen aus-
machen, von denen Männer häufiger betroffen 
sind als Frauen: So geben Männer häufiger an, 
durch Regeln oder Verfahren benachteiligt zu 
sein (Männeranteil 56 %), beleidigt oder be-
schimpft worden zu sein (60 %) sowie körper-
lichen Bedrohungen und Angriffen ausgesetzt 
gewesen zu sein (69 %).

Einen Migrationshintergrund haben 32 % 
der Befragten, also mindestens ein Elternteil 
wurde im Ausland geboren. Dieser Prozentsatz 
ist in Abb. 5 ebenfalls mit einer Markierung ge-
kennzeichnet. Die Abbildung zeigt, dass auch 
diese Studierenden von fast allen Erfahrungen, 

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20

Einmal Mehrmals  Regelmäßig

Beleidigt oder beschimp� 1 % 2 %

Durch Regeln/Verfahren benachteiligt 3 % 3 % 1 %

Abwertende Witze oder ausgelacht 3 % 5 % 1 %

Unerwünschte sexualisierte Kommentare 3 % 5 % 1 %

Ausgegrenzt oder übergangen 4 % 5 % 1%

Unangebrachte Bemerkungen zum Privatleben 4 % 5 % 1%

Stereotype/herabwürdigende Darstellung 3 % 6 % 2 %

Leistungen nicht zugetraut 7 % 9 % 1 %

Erbrachte Leistungen herabgesetzt 10 % 8 % 1 %

Körperlich bedroht oder angegriffen
1 %

Andere diskriminierende Erfahrung
1 %

Sexualisierte körperliche Übergriffe 1 %
1 %
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Abb. 4:	 Geschlechteranteile innerhalb der Gruppen mit selbst erlebten herabsetzenden Erfahrungen 
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31 %

40 %

44 %

50 %

53 %

53%
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61 %
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63 %

87 %

89 %

69 %

60 %

56 %

50 %

47 %

47 %

39 %

39 %

38 %

37 %

13 %

11 %

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); vertikale Linie markiert den Frauenanteil in der befragten Studierendenschaft; 
Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=17.727

Abb. 5:	 Anteile Studierender mit und ohne Migrationshintergrund an Gruppen mit selbst erlebten 
herabsetzenden Erfahrungen 

0,7 %

3,3 %

1,4 %
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10, 5%
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18,7 %

16,5 %

9,7 %

8,0 %

Anteile gesamt

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Unerwünschte sexualisierte Kommentare

Unangebrachte Bemerkungen zum Privatleben

Leistungen nicht zugetraut

Erbrachte Leistungen herabgesetzt

Durch Regeln/Verfahren benachteiligt

Abwertende Witze oder ausgelacht

Stereotype/herabwürdigende Darstellung

Ausgegrenzt oder übergangen

Sexualisierte körperliche Übergriffe

Andere diskriminierende Erfahrung

Beleidigt oder beschimp�

Körperlich bedroht oder angegriffen

Mit Migra�onshintergrund Ohne Migra�onshintergrund

56 %
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76 %
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62 %

61 %

61 %

61 %

24 %

29 %

30 %

38 %

38 %

38 %

39 %

39 %

39 %

44 %

52%

55 %

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); vertikale Linie markiert den Anteil an Studierenden mit Migrationshintergrund 
in der befragten Studierendenschaft; Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=17.706

die als herabsetzend empfunden werden kön-
nen, besonders betroffen sind. Der Anteil der 
Personen mit Migrationshintergrund liegt bei 
fast allen Erfahrungen über ihrem Anteil an den 
befragten Studierenden. Besonders betroffen 

sind Studierende mit Migrationshintergrund 
von körperlichen Bedrohungen oder Angriffen 
sowie von Beleidigungen oder Beschimpfun-
gen. Mehr als die Hälfte derjenigen, die diese 
Erfahrungen mindestens einmal selbst gemacht 
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haben, haben einen Migrationshintergrund. 
Nur wenige Erfahrungen werden hingegen häu-
figer von Studierenden ohne Migrationshin-
tergrund berichtet: die Erfahrung, dass ihnen 
Leistungen nicht zugetraut wurden, dass unan-
gebrachte Bemerkungen zu ihrem Privatleben 
abgegeben wurden oder sie unerwünschten se-
xualisierten Kommentaren ausgesetzt waren.

Auch diejenigen, die sich selbst nicht als 
heterosexuell bezeichnen, sind besonders häu-
fig von herabsetzenden Erfahrungen betrof-
fen. Im Folgenden wird zwischen denjenigen 
unterschieden, die sich in der Befragung selbst 
als heterosexuell beschreiben, und denen, die 
sich den Kategorien schwul, lesbisch, bisexuell, 
unklar und „eine andere“ zuordnen. Diese wer-
den im Rahmen der Analysen unter „LGB+“ zu-
sammengefasst; insgesamt 15 % der befragten 
Studierenden ordnen sich selbst dieser Gruppe 
zu. Der Wert ist in Abb. 6 wieder durch eine Li-
nie markiert. Wie sich zeigt, sind Studierende 
dieser Gruppe von fast allen herabsetzenden 
Erfahrungen stärker betroffen als Studierende, 
die sich selbst als heterosexuell bezeichnen. Be-
sonders bei körperlichen Bedrohungen oder 
Angriffen (39 %), sexualisierten körperlichen 

Übergriffen (38 %) und unerwünschten sexuali-
sierten Kommentaren (34 %) ist ihr Anteil deut-
lich größer als ihr Anteil in der befragten Stu-
dierendenschaft. 

Herabsetzende Erfahrungen und 
Studienzufriedenheit

Abb. 6:	 Anteile heterosexueller Studierender und der Gruppe LGB+ an Gruppen mit selbst erlebten 
herabsetzenden Erfahrungen 
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38 %

39 %
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79 %

77 %

76 %
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62 %
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Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); vertikale Linie markiert den Anteil an nicht‐heterosexuellen Studierenden in der 
befragten Studierendenschaft; Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=8.142
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Im letzten Schritt sollen Zusammenhänge zwi-
schen herabsetzenden Erfahrungen und der 
Studienzufriedenheit aufgezeigt werden. Dazu 
wird zunächst die Zufriedenheit mit der Atmo-
sphäre im eigenen Studiengang in Abhängigkeit 
von eigenen herabsetzenden Erfahrungen be-
trachtet. Die Befragten werden hierfür in drei 
Gruppen unterteilt: 1) Studierende, die keine 
solche Erfahrung gemacht haben, 2) Studie-
rende, die eine oder mehrere solcher Erfah-
rungen einmalig selbst gemacht haben, und 3) 
Befragte, die mindestens eine der beschriebe-
nen Erfahrungen mehrmals oder regelmäßig 
selbst erlebt haben.

Hierbei zeigt sich, dass Studierende, die im 
Rahmen ihres Studiums herabsetzende Erleb-
nisse hatten, mit dem Klima bzw. der Atmo-
sphäre in ihrem Studiengang weniger zufrieden 
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sind als Studierende ohne solche Erfahrungen 
(siehe Abb. 7). Von den Studierenden, die mehr-
mals oder regelmäßig Erfahrungen gemacht ha-
ben, die als herabsetzend empfunden werden, 
sind 5 % bzw. 14 % gar nicht bzw. nicht zufrie-
den – deutlich mehr als bei Befragten, die nur 
einmal oder gar nicht mit herabsetzenden Er-
fahrungen konfrontiert waren. Von ihnen ge-
ben jeweils nur knapp 1 % an, dass sie mit dem 
Klima bzw. der Atmosphäre in ihrem Studien-
gang gar nicht zufrieden sind; 8 % bzw. 4% zei-
gen sich nicht zufrieden. Sehr zufrieden sind 
30 % der Studierenden, die keine herabsetzen-
den Erfahrungen gemacht haben. Bei denjeni-
gen, die herabsetzende Erfahrungen einmal ge-
macht haben, sind es 23 % und in der Gruppe 
der Studierenden, die mehrmals oder regelmä-
ßig Herabsetzung erlebt haben, lediglich 16 %. 

Auch zeigen die Ergebnisse, dass Studie-
rende, die im Studium mit herabsetzenden 
Erfahrungen konfrontiert sind, sich häufiger 
gestresst fühlen als Personen, die nicht von sol-
chen Erfahrungen betroffen sind (siehe Abb. 8). 
So fühlten sich 37 % der Befragten, die mehr-
malig oder regelmäßig Herabsetzungen erfah-
ren haben, in den letzten vier Wochen sehr 
häufig gestresst. Dagegen liegt der Anteil bei 
Studierenden mit einmaligen herabsetzenden 
Erfahrungen bei 29 % und bei Befragten ohne 
solche Erfahrungen nur bei 21 %. Insgesamt 
gibt ein hoher Anteil an Befragten an, häufig 
gestresst gewesen zu sein. In allen drei Grup-
pen liegt ihr Anteil jeweils bei 36 %. Für die 
zweite Kategorie (selten gestresst) zeigen sich 
folgende Verteilungen: Nur 8 % der Befrag-
ten mit mehrmaligen oder regelmäßigen he-
rabsetzenden Erfahrungen fühlte sich in den 

Abb. 7:	 Zufriedenheit mit dem Klima / der Atmosphäre im Studiengang nach selbst erlebten herab-
setzenden Erfahrungen
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5 %

sehr
zufrieden

gar nicht
zufrieden

weiß ich
nicht
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Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=2.995 mit mehrmaligen herab-
setzenden Erfahrungen, N=1.705 mit einmaliger herabsetzender Erfahrung, N=4.670 keine herabsetzende Erfahrung

Abb. 8:	 Stressempfinden in den letzten vier Wochen nach selbst erlebten herabsetzenden Erfahrungen

0% 20% 40% 60% 80% 100%

nie sehr häufig

1 2 3 4 5

Keine herabsetzende Erfahrung

Einmalige herabsetzende Erfahrung

Mehrmalige/regelmäßige herabsetzende
Erfahrungen 8 % 16 % 36 % 37 %

2 %

3 %
15 %

13 %

24 %

20 %

36 %

35 %

21 %

29 %

2 %

Datengrundlage: „Die Studierendenbefragung in Deutschland“ (2021); Anteile in Prozent auf Basis gewichteter Daten; N=3.253 mit mehrmaligen herab-
setzenden Erfahrungen, N=1.772 mit einmaliger herabsetzender Erfahrung, N=4.752 keine herabsetzende Erfahrung
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letzten vier Wochen selten gestresst, bei ein-
maligen Erfahrungen liegt der Anteil bei 13 %. 
Am höchsten ist er mit 15 % in der Gruppe von 
Studierenden, die noch keine Erfahrungen mit 
Herabsetzung gemacht haben. 

Fazit: Hochschulen sind kein diskri-
minierungsfreier Raum

Die Ergebnisse des vorliegenden DZHW Briefs 
zeigen deutlich, dass Hochschulen kein diskri-
minierungsfreier Raum sind. So berichtet im 
Vergleich zur Allgemeinbevölkerung (36 % nach 
Beigang et al., 2017) zwar ein geringerer An-
teil an Befragten (26 %) davon, selbst schon 
Diskriminierung im Rahmen des Studiums er-
fahren zu haben, jedoch verdeutlichen die Er-
gebnisse – und zwar erstmals für die gesamte 
deutsche Hochschullandschaft –, dass Hoch-
schulen bezüglich Diskriminierung nicht als eine 
Art „Schonraum“ (Springsgut, 2021) betrachtet 
werden können.

Sowohl in Bezug auf selbst erfahrene als 
auch bei anderen beobachtete Diskriminie-
rung stellt das Geschlecht eines der Haupt-
merkmale dar; bei anderen wird am häufigsten 
Benachteiligung aufgrund des Migrationshin-
tergrunds beobachtet. Neben den Benachteili-
gungsmerkmalen, die im Allgemeinen Gleichbe-
handlungsgesetz (AGG) genannt werden, sind 
an Hochschulen noch weitere Merkmale mit 
Diskriminierung verbunden. So wird beispiels-
weise häufig die sprachliche Ausdrucksweise 
als Grund für Benachteiligung angegeben, so-
wohl bei selbst erlebter Diskriminierung als 
auch bei beobachteter Diskriminierung ande-
rer. Den Befragten zufolge führt außerdem das 
körperliche Erscheinungsbild häufig zur Diskri-
minierung von Dritten. Wie von anderen Au-
tor*innen bereits seit Längerem gefordert (u. a. 
Beigang et al., 2017), sollten die laut AGG schüt-
zenswerten Merkmale daher in Zukunft über-
arbeitet und erweitert werden. 

Von den Befragten geben 60 % an, dass sie 
im Rahmen ihres Studiums schon einmal eine 
Erfahrung gemacht haben, die als herabset-
zend empfunden werden kann. Dabei ist die 
Herabsetzung von erbrachten Leistungen mit 

19 % am häufigsten. Viele der Betroffenen er-
leben die beschriebenen Erfahrungen mehr-
mals oder regelmäßig. Nicht geklärt werden 
konnte in unserer Studie, von welchem Perso-
nenkreis Diskriminierung und Herabsetzung an 
Hochschulen hauptsächlich ausgeht, da diese 
Informationen in der Befragung nicht erhoben 
wurden. Den Studien an einzelnen Hochschu-
len zufolge dürfte diskriminierendes und her-
absetzendes Verhalten jedoch zu etwa gleichen 
Teilen auf Mitstudierende und Dozierende zu-
rückzuführen sein (z. B. Klein & Rebitzer, 2012).

Gruppenspezifische Analysen belegen, 
dass bestimmte Merkmale mit einer höheren 
Betroffenheit von Herabsetzung einhergehen. 
So sind es überwiegend Frauen, die von se-
xualisierter Belästigung und Gewalt an Hoch-
schulen berichten. Außerdem erleben auch 
Studierende, die sich selbst den sexuellen 
Orientierungen LGB+ zuordnen, häufiger se-
xualisierte Übergriffe und körperliche Bedro-
hungen als heterosexuelle Studierende. Stu-
dierende mit Migrationshintergrund berichten 
häufiger von körperlichen und verbalen Bedro-
hungen und Angriffen als Studierende ohne Mi-
grationshintergrund.

Zuletzt konnten die Analysen zeigen, dass 
Erfahrungen mit herabsetzendem Verhalten 
negativ mit der Studienzufriedenheit zusam-
menhängen. Vor allem Studierende, die mehr-
mals oder regelmäßig solche Erfahrungen ge-
macht haben, sind mit der Atmosphäre in ihrem 
Studiengang unzufriedener und fühlen sich 
häufiger gestresst.

Im Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG) ist verankert, dass Hochschulen für alle 
Beschäftigten Beschwerdestellen zur Meldung 
von Diskriminierung anbieten müssen. Diese 
stehen Studierenden nicht grundsätzlich offen. 
Eine Öffnung der Beschwerdestellen für Studie-
rende sehen jedoch einige Bundesländer, wie 
zum Beispiel Baden-Württemberg, Hamburg 
und Schleswig-Holstein in ihren Hochschul-
gesetzen vor. Außerdem wurden an manchen 
Hochschulen bereits Richtlinien zum Schutz vor 
Diskriminierung erlassen, die alle Hochschulan-
gehörigen umfassen, Regeln zu Beschwerde-
verfahren festlegen und über Beratungsstellen 
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und Ansprechpersonen für Antidiskriminierung 
informieren (Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes, 2020). Den meisten Studierenden ist 
jedoch nicht klar, welche Anlaufstellen für sie 
im Falle von Diskriminierungserfahrungen zu-
ständig sind und an welche Hilfestellen und An-
sprechpersonen sie sich wenden können (Berg-
han et al., 2016; Feltes et al., 2012; Schüz et 
al., 2021). Nicht zuletzt aufgrund der negativen 
Auswirkungen, die Diskriminierungserfahrun-
gen auf Studierende haben, ist daher zu emp-
fehlen, Informationen über Anlaufstellen und 
Ansprechpersonen an Hochschulen weiter aus-
zuarbeiten und Studierenden zur Verfügung zu 
stellen. Dadurch könnte Diskriminierungserfah-
rungen an Hochschulen besser begegnet und 
die Problematik insgesamt sichtbarer gemacht 
werden. Darüber hinaus könnten Angebote für 
Lehrkräfte ausgebaut werden, um diese für das 
Thema Diskriminierung zu sensibilisieren.
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